Vorstellungen junger Werktätiger über ihre persönliche und die gesellschaftliche Zukunft: Forschungsbericht zur "Komplexstudie 1984" by Thiele, Gisela
www.ssoar.info
Vorstellungen junger Werktätiger über ihre
persönliche und die gesellschaftliche Zukunft:
Forschungsbericht zur "Komplexstudie 1984"
Thiele, Gisela
Forschungsbericht / research report
Empfohlene Zitierung / Suggested Citation:
Thiele, G. (1985). Vorstellungen junger Werktätiger über ihre persönliche und die gesellschaftliche Zukunft:
Forschungsbericht zur "Komplexstudie 1984".. Leipzig: Zentralinstitut für Jugendforschung (ZIJ). https://nbn-
resolving.org/urn:nbn:de:0168-ssoar-390256
Nutzungsbedingungen:
Dieser Text wird unter einer Deposit-Lizenz (Keine
Weiterverbreitung - keine Bearbeitung) zur Verfügung gestellt.
Gewährt wird ein nicht exklusives, nicht übertragbares,
persönliches und beschränktes Recht auf Nutzung dieses
Dokuments. Dieses Dokument ist ausschließlich für
den persönlichen, nicht-kommerziellen Gebrauch bestimmt.
Auf sämtlichen Kopien dieses Dokuments müssen alle
Urheberrechtshinweise und sonstigen Hinweise auf gesetzlichen
Schutz beibehalten werden. Sie dürfen dieses Dokument
nicht in irgendeiner Weise abändern, noch dürfen Sie
dieses Dokument für öffentliche oder kommerzielle Zwecke
vervielfältigen, öffentlich ausstellen, aufführen, vertreiben oder
anderweitig nutzen.
Mit der Verwendung dieses Dokuments erkennen Sie die
Nutzungsbedingungen an.
Terms of use:
This document is made available under Deposit Licence (No
Redistribution - no modifications). We grant a non-exclusive, non-
transferable, individual and limited right to using this document.
This document is solely intended for your personal, non-
commercial use. All of the copies of this documents must retain
all copyright information and other information regarding legal
protection. You are not allowed to alter this document in any
way, to copy it for public or commercial purposes, to exhibit the
document in public, to perform, distribute or otherwise use the
document in public.




Vorstellungen junger Werktätiger 









2. Der allgemeine PlanungsZeitraum der jungen 
Werktätigen für die Gestaltung der Zukunft 4
3. Die persönliche und gesellschaftliche Zukunfts­
sicht junger Werktätiger 8
Gerade junge Menschen haben vielfältige Wünsche und Vor­
stellungen von der Gestaltung ihres persönlichen, aber 
auch des gesellschaftlichen Lebens. Die Orientierung auf 
die Zukunft bedingt ein planvolles Handeln, ein bewußtes, 
zielgerichtetes Tätigsein der Persönlichkeit, das sich 
auf die gesamte Persönlichkeitsentwicklung fördernd aus- 
irkt. Vor jungen Menschen liegt eine besonders "lange
ukunft". Sie zu gestalten und die entsprechenden Wege zu 
wählen und Entscheidungen zu treffen, nimmt in ihrem Den­
ken erklärlicherweise breiten Raum ein und bestimmt auch 
das gegenwärtige Verhalten mit. Zukunftsdenken als gei­
stige Vorwegnahme eines gewünschten Zustandes ist deshalb 
eminent wichtig sowohl für die persönliche als auch für 
die gesellschaftliche Entwicklung.
Deshalb kann man Julius Wolff nur sehr beschränkt zustim­
men, wenn er sagt: "Wer mit allem Tun und Sinnen immer in 
die Zukunft starrt, wird die Zukunft nie gewinnen und ver­
liert die Gegenwart."
Prägen der persönlichen und gesellschaftlichen Zukunfts­
orientierung junger Werktätiger wurden in der "Komplex­
studie 1904" analysiert mit dem Ziel, Auskunft über Inhal­
te, Richtung und Formen ihres Zukunftsdenkens zu geben.
In die Komplexstudie wurden rund 3500 junge Werktätige ein­
bezogen, davon 30 % Arbeiter, 12 % Angestellte, 23 % junge 
Angehörige der Intelligenz und 27 % Lehrlinge.
Der Anteil der Geschlechter ist annähernd gleich.
22 % der befragten jungen Werktätigen sind Mitglieder der 
SED, 70 % sind in der Freien Deutschen Jugend organisiert; 
allerdings ist der Anteil der Funktionäre mit 32 % über- 
Idurchschnittlich hoch. Wesentlich gerade für die Zukunfts- 
iVorstellungen sind die weltanschaulichen Positionen der jun 
gen Werktätigen. 66 % geben an, Atheisten zu sein, 8 % sind 
religiös gebunden, 7 % vertreten andere Auffassungen, und 
19 % der Jugendlichen sind in dieser Frage unentschieden.
2. Der allgemeine Planungszeitraum der jungen Werktätigen 
für die Gestaltung der Zukunft
Zukunfts vor Stellungen werden von den verschiedenen Gruppen 
der jungen Werktätigen differenziert entwickelt. Oh über­
haupt und wenn, wie lange die Zukunft vorausgeplant wird, 
ist von entscheidender Bedeutung für das Denken und Handeln 
der Persönlichkeit und damit natürlich auch für die Gesell­
schaft.
Tab. 1: Zeitraum, über d-en klare Vorstellungen existieren, 
was erreicht werden soll (Angaben in Prozent)
Junge ohne die nach- 1 bis 1 bis 1 bis
Werktätige Vor- sten Wo- 2 Jahre 5 Jahre 10 Jahre
stellg. che-n und u. länger
Monate
gesamt Oö 14 36 30 12
Arbeiter 10 17 36 24 13
Angestellte 10 9 39 33 9
Intelligenz c; 9 34 38 14
Lehrlinge o 17 36 30 11
Es ?/ircl ersichtlich, daß die meisten jungen Werktätigen (66 ,6) über einen Zeitraum bis zu 5 Jahren klare Vorstel­
lungen über ihre persönliche Zukunft 1? %
noch länger. Das ist auch die Zeitspanne, die für junge 
leute ausreichend einzuschätzen und zu Überblicken ist, 
denn vieles verändert sich noch in ihrer Lebensgestaltung 
oder ist längerfristig nicht genügend zu berücksichtigen. 
Pestzuhalten bleibt aber* Hur etwa ein Fünftel der jungen 
Werktätigen besitzt entweder keine oder nur sehr kurzfri­
stige Vorstellungen über ihre weitere Lebensgestaltung.
Interessant sind in dieser Präge auftretende Unterschiede 
zwischen den verschiedenen Gruppen der jungen Werktätigen. 
Junge Arbeiter und Angestellte planen gegenüber Fach- und 
Hochschulkadern sowie den Lehrlingen etwas häufiger nichts
für die Zukunft ( 1 0  %  gegenüber 5 %)• 37 % der Arbeiter ha­
ben zum Beispiel über die nächsten fünf bis zehn Jahre Vor­
stellungen ihrer Entwicklung, junge Angehörige der Intelli­
genz aber zu 5 2 %,
Die Ergebnisse weisen nachdrücklich auf den Zusammenhang von 
fachlicher Qualifikation der Einschätzung der Zukunft über 
einen bestimmten Zeitraum hin.
31 %  der jungen Werktätigen ohne abgeschlossene Berufsaus­
bildung und 19 %  der Teilfacharbeiter können ihre Zukunft 
nicht einschätzen. Bei Facharbeitern sind das 10 %  und bei 
Meistern und Fachschulkadern 7 % t bei Hochschulabsolventen 
sogar nur 3 %\ Allerdings ist in gewissem Maße zu berück­
st chtigen, daß die höherqualifizierten jungen Werktätigen 
in der Hegel älter sind, und dadurch auch zu genaueren und 
längerfristigen Planungen in der Lage sind.
Ähnliches gilt auch für die übrigen jungen Werktätigen*
Mit zunehmendem Alter nimmt auch der Anteil der längerfristig 
planenden jungen Werktätigen zu.
Tab. 2 t Zeitraum, über den klare Vorstellungen existieren,













1 - 1 0
Jahre
unter 18 Jahre 6 15 44 23 13
18 - 2 0 Jahre 1 0 18 34 2 6 1 2
2 1 - 2 3  Jahre 9 15 34 29 13
2 4 - 2 5  Jahre 9 13 41 24 13
2 6 - 3 0  Jahre 7 9 29 41 14
über 30 Jahre 5 7 28 50 1 0
Jedoch ist der Zusammenhang nicht so deutlich wie bei der 
Qualifikation.
Bestimmte Beziehungen ergeben sioh auch mit der weltanschau­
lichen Position* Religiös gebundene junge Werktätige, vor
allem jedoch die weltanschaulich noch unentschiedenen bzw. 
die Anhänger anderer Auffassungen gehören deutlich häufiger 
zu jenen, die entweder sich kaum Vorstellungen über die Zu­
kunft machen oder nur kurzfristig für wenige Wochen oder 
Monate planen (31 % bzw. 35 %) *
•Drraus wird deutlich, daß junge Werktätige mit marxistisch- 
leninistischer Weltanschauung weniger "blind dem Schicksal" 
vertrauen, sondern wesentlich stärker ihrer eigenen Kraft 
für die persönliche Zukunft, sich als Wegbereiter ihrer per­
sönlichen Entwicklung begreifen.
Deutliche Unterschiede bestehen auch in den Planungen der 
Mitglieder der SED und den anderen jungen Werktätigen, Er- 
stere planen wesentlich häufiger längerfristig: 53 % von 
ihnen bis zu 5 Jahren und länger. Bei den übrigen Werktäti­
gen sind das nur 3 7 %.
Interessant ist schon hier eine Betrachtung des Zusammen­
hangs der Arbeitsleistungen mit dp* z»iniwM:opTaviiivig« Jugend­
liche, deren Arbeitsleistung wesentlich über dem Durch­
schnitt ihrer Kollegen liegen, haben nur zu 18 %  keine Vor­
stellung Uber ihre Vorhaben oder planen nur für die näch­
sten Wochen und Monate, wogegen junge Werktätige, deren Ar­
beitsleistung unterdurchschnittlich ist, zu 3 7  % kurzfri­
stig planen. Die Wechselbeziehung von Leistungsstreben in 
der Arbeit als Basis der Realisierung von Zukunftsplanungen 
und den Vorstellungen über die Gestaltung der Zukunft über­
haupt, wird dadurch deutlich hervorgehoben.
Ferner existiert auch ein bemerkenswerter Zusammenhang zwi­
schen der Teilnahme an fachlicher oder politischer Bildung 
und einer längerfristigen Zukunftsg-te.bt .TnganAH nbo-n, die 
ganz wesentlichen Einfluß auf eine optimistische Lebenspla­
nung haben. 44 % der jungen Werktätigen, die bis zu 10 Jah­
ren ihre Entwicklung planen, nehmen an organisierter fach­
licher Weiterbildung gern teil.
Die gleichen Erscheinungen treten auch bei der Teilnahme 
an qualifizierten Formen der politischen Bildung auf.
7 8 % der jungen Werktätigen ohne klare Vorstellungen über 
die nächste Zeit bilden sich politisch nicht weiter und
haben auch kein Interesse daran. Die Weiter führ ung von Bil­
dung und Qualifikation sind Vorhaben mit meist längerfri­
stigem Charakter, so daß die jungen Werktätigen dadurch 
gleichzeitig veranlaßt sind, längere Zeiträume über Ent­
wicklung zu planen. Auch durch die intensive Beschäftigung 
mit wissenschaftlich-technischen Kragen und deren Anwendungs­
möglichkeiten auf das eigene Arbeitsgebiet ergeben sioh 
gleiche Tendenzen. Die Lösung anspruchsvoller Aufgaben, die 
Teilnahme an qualifizierten Formen von fachlicher oder poli­
tischer Bildung, Jugendförderungspläne, Begabtenförderung 
u. ä. sind deshalb wichtige Voraussetzungen für langfristi­
ge Lebensvorstellungen Jugendlicher, geben ihnen Impulse 
für Sinn und Zwecksetzung des eigenen Lebens.
Auch das Eingebundensein in gesellsdhaftliehe oder betrieb­
liche Vorhaben gestattet jungen Leuten nicht nur größte Mög­
lichkeiten der Persönlichkeitsentfaltung, sondern verleiht 
eine langfristige gesicherte Perspektive. Junge Werktätige, 
die an der Neuererbewegung oder der Messe der Meister von 
Morgen teilnehmen, haben zu 73 % klare Vorstellungen über 
die nächsten 5 bis 10 Jahre ihrer persönlichen Entwicklung. 
Von denen, die nicht teilnehmen, sind es nur 38 %, Die glei­
che Tendenz ist auch bei Mitgliedern von Jugendforaoherkol- 
lektiven festzustellen. Klare Vorstellungen über die Gestal­
tung ihrer Zukunft haben 89 %\ junge Werktätige, denen sol­
che Kollektive unbekannt sind, besitzen nur zu 6 8 % solchen 
planenden Zukunftsblick. Es läßt sich eindeutig feststellen, 
engagierte, politisch wie fachlich gebildete junge Werktä­
tige planen ihre eigenen Entwicklungen langfristiger.
Von nicht su unterschätzender Bedeutung ist darüber hinaus 
die Tatsache, daß es einen sichtbaren Zusammenhang gibt zwi­
schen der Kurz- oder Langfristigkeit der eigenen Zukunfts­
planung und der Zuversicht, mit der überhaupt die künftige
Lebensgestaltung eingeschätzt wird.
Tab. 3t Zusammenhang des Planungszeitraumes und der persön* 













ohne Vorstellung 35 56 9
nur die nächsten 
Wochen/Monate 23 67 1 0
die nächsten 
5 Jahre 7 90 3
Eindeutig zeigt sich aus diesen Angaben, daß Jugendliche 
ohne klare Vorstellungen über ihre Zukunft auch die persön­
liche Entwicklung zu einem beträchtlichen Teil (35 %) nicht 
einschätzen können. Über die Hälfte von ihnen sieht aller­
dings die persönliche Zukunft durchaus zuversichtlich, wo­
bei es sich hierbei in den meisten Fällen um einen relativ 
"naiven Optimismus" um eine bestimmte Unbekümmertheit han­
delt. Das trifft zum Teil auch auf die kurzfristig planen­
den jungen Werktätigen zu.
Junge Werktätige mit Zukunftsvorstellungen bis zu 5 Jahren 
haben demzufolge auch wesentlich häufiger eine zuversicht­
liche Sicht auf die persönliche Zukunft, nur 7 % glauben 
das dennoch nicht einschätzen zu können. Damit kann eindrucks­
voll bestätigt werden, daß die Fähigkeit, über einen bestimm­
ten Zeitraum planen zu können, wesentlich auf eine optimi­
stische Zukunftssicht wirkt und umgekehrt.
3. Die persönliche und gesellschaftliche Zukunftssicht 
junger Werktätiger
Die bisherigen Aussagen verdeutlichen, daß längerfristige 
Planung auch klare Vorstellungen über die persönliche und 
gesellschaftliche Entwicklung erfordert.
Zunächst sollen die persönliche und gesellschaftliche Zu­
kunft ssicht junger Werktätiger gegenübergestellt werden.
Tab. 4t Dia Einschätzung dar persönlichen und gesellschaft­
lichen Zukunft dar verschiedenen Gruppen junger 
Werktätiger (in Prozent) .
optInist. Im um optiau kann nioht ein-
Zukunftssioht Zukunftssioht geschätzt werden
n e r s ö n l*  * e s . n s r s ö n l , D e rs ö n l«
Gesamt 80 / 53 13 / 19 6 / 29
Arbeiter 78 / 50 14 / 22 7 / 28
Angestellte 87 / 51 12 / 24 1 / 25
Hoch- und Fach­
schulkader
90 / 66 5 / 9 5 / 25
Lehrlinge BBS 75 / 42 19 / 22 6 / 36
Die Gegenüberstellung der persönliohen mit der gesellschaft­
lichen Zukunftssicht Jugendlicher zeigt sehr große Unter­
schiede •
Während reiohlich drei Viertel der jungen Werktätigen die 
persönliche Entwicklung positiv bewerten, wird die gesell­
schaftliche Entwicklung nur etwa zur Hälfte so beurteilt.
6 % können die persönliche Zukunft nicht einsohätzen, jedoch 
29 % nicht die gesellschaftliche. Dieser Widerspruch zwischen 
persönlicher und gesellschaftlicher Zukunftserwartung zeigt 
sich ln allen Bereichen unserer Untersuchung. Zunächst ist 
diese Tatsache verwunderlich, weil eine gesicherte persön­
liche Zukunft nur durch ebensolche gesellschaftliche Ent­
wicklung möglich ist. Dia gesellschaftlichen Entwicklungs­
prozesse sind jedoch duroh die Kompliziertheit und Vielge­
staltigkeit für Jugendliche weniger überschaubar, sie sind 
von komplexerer Natur. Während junge Werktätige die Wachs­
tums- und Entwicklungsmöglichkeiten der DDR recht gut beur­
teilen können, ist das bei der gesamten gesellschaftlichen 
Entwicklung doch wesentlich komplizierter. Weiter Unter­
suchungen zeigen, daß Jugendliche in der DDR gegenüber Ju­
gendlichen kapitalistischer Länder die Zukunft dennoch posi­
tiver sehen. Ihnen ist es möglich, daß sie ihr eigenes Glück 
in das der Gesellsbhaft einordnen können und sie dadurch 
einen historischen Optimismus zeigen. Fragen der sozialen 
und beruflichen Sicherheit sind hierfür sicher entsohei-
dend. Gesellschaftlicher Optimismus im Sozialismus legt 
der Persönliclikeitsentwioklung keine Schranken auf, son­
dern gibt jungen Leuten das Gefühl des "Gebrauchtwerdens".
Aus diesem Zusammenhang ergeben sich viele jugendpoliti­
sche Initiativen, die einerseits dem gesellsohaftliehen 
Wachstum dienen, andererseits die Entwicklung der sozia­
listischen Persönlichkeit selbst fördert* Die soziale und 
politische Entwicklung der DDR verleiht jungen Werktätigen 
die Gewißheit einer gesicherten persönlichen Perspektive. 
Deshalb wird offensichtlich die persönliche gegenüber der 
gese11schaftliehen Zukunft positiver bewertet.
Die Zukunftssicht wird abhängig von den verschiedenen Grup­
pen der jungen Werktätigen unterschiedlich beurteilt. IIocli- 
unü Fachschulkader bewerten sowohl die persönliche als auch 
die gesellschaftliche Zukunft positiver als alle anderen 
sozialen Gruppen (Angestellte, Arbeiter oder Lehrling).
Tendenziell glauben Mädchen bzw. Frauen die gesellschaft­
liche Entwicklung weniger einschätzen su können als männ­
liche Jugendliche. Genossen urteilen erwartungsgemäß posi­
tiver (74 schätzen gesellschaftliche Entwicklung positiv 
ein) als Dichtgenossen (44 % zuversichtlich), 59 % der Athe­
isten haben eine optimistische Zukunftssicht; Religiöse, Un­
entschiedene oder Jugendliche mit anderen Auffassungen 
schließen sich nur durchsclinit111 ch 36 % dieser Einschät­
zung an.
Ähnliche Ergebnisse sind in der Beurteilung der persönlichen 
Zukunft feststellbar.
Die Einschätzung der persohl Ionen zutcunit in Ab­
hängigkeit von der Weltanschauung (Angaben in Pro­
zent)
suver- kaum/überhaupt kann ich 


















Atheisten sehen nicht nur ihre persönliche und gesell­
schaftliche Zukunft weitaus positiver, sondern es gibt auf­
fällig weniger, die die Entwicklung nicht einschätzen kön­
nen. Alle anderen Gruppen sind in ihren Aussagen annähernd 
gleich, wobei insbesondere bedenklich ist, daß fast ein 
Viertel der Unentschiedenen die persönlichen Entwioklungs- 
mögliohkeiten nicht beurteilen kann. Die gleiche Tatsache 
ist schon bei der Langfristigkeit der Planung von unent­
schiedenen Jugendlichen bemerkt worden, und sie sollte des­
halb in der Arbeit mit jungen Werktätigen besonders berück­
sichtigt werden.
Eindrucksvoll wird auch in Beziehung der persönlichen und 
gese11schaftliehen Zukunftssicht verdeutlicht, daß mit 
steigendem Qualifikationsniveau der Optimismus in die Ent­
wicklung zuniimat.
Tab, 6 s Die Einschätzung der persönlichen und gesellschaft­
lichen Zukunft in Abhängigkeit von der Qualifikation 
(Angaben in Prozent)
Zukunft kann nicht eingeschätzt 
werden (Angaben in Prozent)




Te il fa char be i t er 19 13
Meister/FSK 7 1 0
HSl/Promovierte 3 7
Die Gestaltung der geseilsein ftliehen und persönlichen Zu­
kunft hängt demzufolge stark von der eigenen Entwicklung 
des Jugendlichen selbst ab. Hohe Arbeitsleistungen und Ver­
antwortung tragen zu einem höheren Optimismus bei. Solche 
Jugendliche sind in der Tage, die realen Prozesse der gesell­
schaftlichen Entwicklung besser zu beurteilen, weil sie sich 
durch ihr persönliches Engagement, durch ihre Entscheidungen 
in verantwortungsvollen Positionen wesentlich intensiver mit 
der Umwelt auseinandersetzen. Junge Werktätige, deren Arbeite­
leistung wesentlich über dem Durohschnitt liegt, hegen zu 
56 %  positive Hoffnungen in die gesellschaftliche Zukunft. 
Junge Bürger mit Arbeitsleistungen wesentlich unter dem 
Durchschnitt bejahen das nur zu 32 %. Es gibt überhaupt 
eine recht große Aufgeschlossenheit in Fragen der Leistungs­
bereitschaft bei vielen jungen Werktätigen. 82 %  streben da­
nach, die gestellten Arbeitsaufgaben gezielt zu überbieten 
(33 %  ohne Einschränkung), wobei Jugendliche, die über ei­
nen längeren Zeitraum ihre Entwicklung planen, diesen Wunsoh 
stärker äußern als Jugendliche ohne klare perspektivische 
Vorstellungen. Drei Viertel der jungen Werktätigen schätzt 
ein, etwa gleich intensiv wie ihre Arbeitskollegen im Kol­
lektiv zu arbeiten. Ein knappes weiteres Viertel arbeitet 
wesentlich oder etwas intensiver, so daß nur 5 % sagen, 
daß sie weniger intensiv arbeiten. Das ist zunächst eine 
positive Feststellung.
Eine etwa gleiche Tendenz zeigt sich beim Vergleich der Ar­
beitsleistungen des letzten Vierteljahres mit den Plananfor­
derungen.
Dj.e Arbeitseinstellung wird wesentlich von der' Stellung Ju­
gendlicher zur Zukunft bestimmt. Während 47 %  der jungen Bür­
ger, die ihre persönliche Zukunft sehr zuversichtlich sehen, 
danach streben, die an sie gestellten Aufgaben gesielt zu 
überbieten, sind das nur 19/5 mit einer kaum zuversichtli­
chen persönlichen Zukunftserwartung.
Die Einstellung der jungen Werktätigen zur persönlichen und' 
gesellschaftlichen Zukunft prägt entscheidend die Lebens­
qualität, den Optimismus und die Lebensfreude. Das ist in­
sofern bemerkenswert, als Jugendliche mit optimistischen 
Zukunftserwartungen eine aktive Auseinandersetzung mit der 
eigenen Entwicklung führen. Eine kaum optimistische Zukunfts­
erwartung korreliert zum Beispiel stark mit keinem Interesse 
an Formen der politischen Bildung. Werktätige mit kaum zu­
versichtlicher Haltung zur persönlichen und gesellschaftli­
chen Zukunft nehmen zu durchs chnitt lieh 25 %  häufiger nicht 
an der politischen Weiterbildung teil als Jugendliche mit 
optimistischen Erwartungen. Bedenklich ist, daß der Anteil 
Jugendlicher mit Interesse an einer Form politischer Bildung
wesentlich geringer ist (33 %\), gegenüber Nichtinteressen­
ten (67 %!). Diese Einschätzung wird auch von jungen Werk­
tätigen mit einer positiven persönlichen und gesellschaft­
lichen Zukunftssicht getroffen.
Ein anderes Bild zeigt sich in der Bereitschaft zur fachli­
chen Qualifikation. Ein Drittel der jungen Leute nimmt an 
der fachlichen Weiterbildung engagiert teil, und fast die 
Hälfte hat großes Interesse an fachlicher Qualifikation. 
Dieses Interesse ist verständlicherweise bei optimistischer 
persönlicher und gesellschaftlicher Zukunftsorientierung 
etwas stärker ausgeprägt als bei den kaum zuversichtlichen 
Jugendlichen. Eine durchaus positiv zu bewertende Feststel­
lung, die die Freude am Lernen, die Bereitschaft,'fachlich 
seinen Mann zu stehen, ausdrückt. Die sozialistische Ge­
sellschaft fördert dieses Bestreben und gewährt allen ge­
sellschaftlichen Schichten und Klassen das gleiche Recht auf 
Bildung und Qualifikation.
Jeder dritte junge Werktätige, der seine Zukunft sehr zuver­
sichtlich sieht, ist vollkommen mit der ausgeübten Tätigkeit 
zufrieden. Bei Jugendlichen mit kaum zuversichtlichen Vor­
stellungen über die persönliche Entwicklung sieht das nur 
jeder zehnte so. Umgekehrt gilt dieser Zusammenhang be­
trächtlich schwächer. Jeder sechste mit vollkommener Zufrie­
denheit in der Arbeit sieht die politische Zukunft sehr op­
timistisch. Hier wird eine wesentlich höhere Entwicklung 
einer positiven Zukunftsorientierung auf die Arbeitszufrie­
denheit deutlich als das umgekehrt der Fall ist. Die Be­
friedigung durch die Arbeit ist eben nur eine wichtige Kom­
ponente einer optimistischen Zukunftssicht. Familiäre Aspek­
te, Wohnprobleme oder Bildungsmöglichkeiten sind andere, die 
ebenso entscheidend für eine optimistische Lebenshaltung 
sind und die insgesamt auf den Zusammenhang zwischen Opti­
mismus und Lebenshaltung Einfluß nehmen. Zwischen der per­
sönlichen Entwicklung und der gesellschaftlichen Zukunfts­
beurteilung bestehen interessante Beziehungen.
49 % derjenigen, die die gesellschaftliche Zukunft sehr zu­
versichtlich einachätzen, sehen auch die persönliche Zukunft 
sehr zuversichtlich. Umgekehrt gilt das wesentlich schwächer»
Hur 18 % t die die persönliche Zukunft sehr positiv betrach­
ten, sehen auch die gesellschaftliche Zukunft so. Die mei­
sten (51 %) machen leichte Einschränkungen geltend und sehen 
die gesellschaftliche Perspektive "nur" zuversichtlich. 
Insgesamt wird deutlich, daß beträchtlich eindeutiger von 
der Einschätzung der gesellschaftlichen Perspektive auf 
die persönliche geschlossen wird als umgekehrt. Für die 
optimistische persönliche und gesellschaftliche Zukunfts­
haltung ist es wichtig, wie Jugendliche konkrete gesell­
schaftliche Erscheinungen werten. Dazu zunächst die folgen­
den Angaben.
Tab. 7 1 Zusammenhang zwischen zuversichtlichen und skepti­
schen Jugendlichen in Beziehung der Entwicklung der 
menschlichen Gesellschaft bis i n ’s Jahr 2000 und 
konkreten gesellschaftlichen Ereignissen.
("völlige" und eingesehr<;inkte Zustimmung zusammen­





Der Sozialismus ist welt­
weit im Vormarsch, trotz 
ze itwe iliger Rücks chläge
in einzelnen Ländern 97 (6 1 ) 8 7 (3 9 )
Hur der Kommunismus ist 
in der Lage, den Krieg 
für immer aus dem Leben
der Völker zu verbannen 95 (73) 83 (51)
Hur der Sozialismus ist 
in der Lage, die wissen­
schaftlich-technische 
Revolution zum Hutzen der
Menschheit zu meistern 94 (6 1 ) 83 (35)
Vom Imperialismus geht alle
Gefahr für den Frieden aus 96 (30) 91 (53)
Ich fühle mich mit der DDR 
als meinem sozialistischen
Vaterland fest verbunden 93 (71) 91 (43)
Aus dieser Tabelle geht hervor, daß alle Ereignisse durch­
schnittlich 83 bis 90 %  positiv bewertet werden. Zwischen 
Jugendlichen mit zuversichtlicher Haltung ergeben sieh er­
wartungsgemäß teilweise beträchtliche Unterschiede, wobei 
insbesondere die siohere Einschätzung ("völlige Zustimmung") 
stark voneinander abweicht. Zuversichtliche junge Werktätige 
sind wesentlich stärker einer uneingeschränkten Überzeugung 
(durchschnittliche Abweichung 20 bis 30 %).
Die Ergebnisse zeugen von einem sehr hohen politischen Ver­
bundensein mit den Idealen des Sozialismus insgesamt und ei­
nem mindestens ebenso hohen Vertrauen in die Politik der DDR.
Besonders positiv ist, daß insgesamt 94 %  der Jugendlichen 
vollkommen oder mit gewissen Einschränkungen der Überzeugung 
sind, daß vom Imperialismus alle Gefahr für den Frieden aus­
geht. Die Mehrheit sieht deshalb im Imperialismus den größ­
ten Feind der sozialistischen Staaten. Ebenso ist die hohe 
Verbundenheit unserer jungen Generation mit der DDR, ihrem 
sozialistischen Vaterland, zu beurteilen.
Nur 5 fühlen sioh kaum oder überhaupt nicht mit der DDR 
verbunden. Das unterstreicht beeindruckend das große Ver­
trauen unserer Jugendlichen in ihren sozialistischen Staat, 
zeugt auch von der Richtigkeit der Politik der SED gegen­
über der Einbeziehung der Jugend in viele gesellschaftliche 
und politische Entscheidungen.
Diese Zahlen verdeutlichen ebenfalls, daß es sich lohnt, in 
einem sozialistischen Staat zu wohnen, in dem die Mensohen- 
reciite nicht nur auf dem Papier stehen, sondern tatsächlich 
verwirklicht werden.
Nicht ganz so positiv sehen Jugendliche die Tatsache, daß 
nur der Sozialismus in der Lage ist, die wis seruscha ft lich­
te chnische Revolution zum Nutzen der Menschheit zu meistern. 
Das zur Zeit noch beträchtlich höhere Arbeitsproduktiuritäts- 
niveau z. 3. zwischen BRD und DIE von 25 % oder der Abstand / 
zur Weltspitze in Beziehung zur Mikroelektronik von noch / > 
ca. 10 Jahren, läßt junge Leute daran zweifeln, zumindest ' 
gibt es hier einen höheren Anteil, die gewisse Einschrän­
kungen geltend machen.
Beeindruckend ist die große Zustimmung junger Leute, daß 
vom Imperialismus alle Gefahr für den Frieden ausgeht.
Das große Vertrauen der Jugendlichen in die Friedenspoli­
tik der SED wird in vielen anderen Untersuchungen deutlich 
widergespiegelt. Viele Initiativen der FDJ, z. B. Friedens- 
Schichten, Meetings und dgl. mehr, bestätigen diese erfreu­
liche Tatsache. Vertrauen in die Politik der DDR schenken, 
setzt natürlich die Kenntnis der Wirts chaftspolitik, wie 
sie vom X. Parteitag gewiesen wurde, voraus. 87 % aller Ju­
gendlichen kennen die beschlossenen Aufgaben des X. Partei­
tages. Von den jungen Leuten, die die Beschlüsse genau ken­
nen, geben 73 %  an, daß sie sich damit identifizieren. 5 % 
geben an, die beschlossenen Aufgaben überhaupt nicht zu 
kennen, trotzdem finden sie der en volle Zustimmung.
Daraus ergibt sich, daß Jugendliche, die am besten in die­
sen Fragen Bescheid wissen, sich auch zu einem größeren Teil 
mit ihnen identifizieren.
Politisch wie fachlich hochgebildete Jugendliche kennen die 
Aufgaben und Beschlüsse besser, und ihnen wird wesentlich 
häufiger zugestimmt. Das ist ebenfalls ein wichtiges Ergeb­
nis, welches fordert, unseren Jugendlichen alle Formen der 
politischen als auch fachlichen Qualifikation zu ermögli­
chen.
Zusaramenfassend sollte gesagt werden:
1. Jugendliche reflektieren über die gesellschaftliche und 
persönliche Zukunft unterschiedlich, abhängig vom Aus- 
bildungsstand, von der weltanschaulichen Position, vom 
Alter und der Reife der eigenen Persönlichkeit.
2. Die meisten jungen Leute sind in der läge, über einen 
\ Zeitraum der nächsten fünf Jahre klare Vorstellungen
\ von der persönlichen Entwicklung zu haben, längerfristig 
\ Planende beurteilen die Zukunft optimistischer.
3l Die persönliche Zukunft wird gegenüber der gesellschaft­
lichen positiver bewertet, obgleich beide nicht vonein­
ander zu trennen sind. Dieser Widerspruch wird in allen 
unseren Untersuchungen neu bestätigt.
Die gesellschaftliche und persönliche Zukunft wird von 
jungen Genossen, pol i t i s c h  wie fachlich gebildeten Ju­
gendlichen mit marxist isch- leni nisti scher Weltanschauung, 
die gesellschaftlich engagiert sind, a m  optimistisch sten 
eingeschützt.
Die Jugend der DDR hat i n  die Bolitik der SED und in ihr 
H e i m a t l a n d  großes Vertrauen, Sie begreif t sich selbst 
als Wegbereiter einer glückli chen und friedlichen Zu­
kunft.
